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—DD— Enn das Leben tugendhaffter Manner einem Probierſtein
J der Wahrheit, einem Perſpectiv der kunfftigen Schick—
vw ſale, einem Spiegel der Sitten, und einer Wage-SchaleJ
des Gegvwiſſens zu vergleichen iſt: So wurden wir der
NachWelt nicht einen geringen Abtrag unſerer Oblie—

Hoch-Edlen, Veſten und Rechts-Wohlgelahrten Herrn Johann
Jacob Scheuerecks, weitberuhmten Rechts-Conſulentens und
treuverdient geweſenen Syndici allhier, noch etwas langer ſtehen blei—
ben wolten, nicht ſein verblichenes Angeſicht, oder die, mit Grabe-Tuchern
umwundenen ſtarren Glieder anzuſehen, denn dieſe ſind unnmehr nichts
anders als betrubte Zeugen der Verganglichkeit; ſondern ſeinem jn die
52. Jahr ſo vernunfftig als Chriſtlich gefuhrten Lebens -Wandel etwas
reiffer gachzudencken. Das 81. des vorigen Jahrhunderts, und zwar
der 27. Tag des Septembris war es, der ihm durch den weyland Hoch

Edlen, Veſten und Rechts-Wohlgelahrten Herrn Johann Jacoh
Scheuerecken, weitberuhmten Rechts-Conſulenten und wohlverord
net geweſenen alteſten Burgermeiſter allhier, und die Mutter, Frau

Suſanna, Herrn Jacob Anderſons, vornehmen Burgers und
Handelsmanns, und nachmahligen Churfurſtl. Sachß. Steuer-Einneh
mers zu Hunds-Hubel unterm Amt Schwartzenberg, eheleibliche ein-
tzige Tochter, die Thure zum leiblichen Leben erbffnete, der nachfolgen—
de zte Tag dieſes Monats aber ſetzte ihn durch das Gnaden-Bad im
Wort und Erneuerung im Heil. Geiſt in die geiſtliche Burgerſchafft ein.
Sein Herr Groß-Vater war der Hoch-Edle und Mann- Veſte Herr

George Scheuereck, aus Landlein ob der Enß, Koniglicher Maj. in
Schweden treuverdienter Lieutenant zu Roße, und nachmahliger Beſi—
tzer des ſchwartzen Roſſes in Frehberg, die Frau GroßMutter aberFrau,

Sabina, Herrn Valentin Uhlichs, treuverdient geweſenen Bur—
germeiſters zu Franckenberg, cheleibliche Tochter. Kinder ſind das al—

lerkoſtbareſte Kleinod der Eltern, darum ward unſer Johann Jacob
alſofort in ſeiner zarteſten Jugend, als einedler Diamant, denen Handen,
der um das hieſige Lyreum treuverdient geweſenen Collegen, HerrnGott

friedund Simon Arnolden, privatim aber Herr Mag. Chriſtian Gott
fried Mullern, nachmahls treufleißigen Paſtori zu Wolckenſtein und ietzo
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Lebens-Lauff. 8
zur St. Annen- Kirchen in Dreßden, und als er in denen untern Claſſen
behorigen Grund gelegt, Herrn George Platoni, und demſeiner Zeit be—

ruhmt geweſenen Rector, Herrn M. Johann Jacob Stubeln zu ferner
weiten Jnformation ubergeben. Wann bey einem jungen Lehrlinge
Naturel, Fleiß und Juformation einander die Waage halten, ſo gehet
das angefangene Werck umſo viel glucklicher von ſtatten, darum paßirte
der Wohlſeelige Zeit ſeines Hierſeyns auf Schulen vor ein Muſter eines
vor andern qpalificirten MuſenSohns, und alſo fand er ſich geſchickt in

dem 18. Jahre ſeines Alters, nach abgelegter ſolenner Valedietion, die
er unter groſſen Beyfall der geſamten Auweſenden memoriter gehälten,

auf die Leipziger Academie zu gehen. Weder ſeinem ſeel. Herrn Vater
noch Groß-Vater, die ſich in Kriegs- und Friedens-Zeiten unſterbliche
Verdienſte gemacht, im allergeringſten nach, ſondern vielmehr vorzuge—

ben, ſo hielt er denjenigen Tag vor verlohren, welchener anders, als mit
gelehrten Buchern und beruhmten Profeſſoren zubrachte. Es iſt ihm
auch gelungen, daß er innerhalb 3. Jahren den gantzen Cours ſemer Lecti—
onen zu glucklicher Endſchafft gebracht, und haben Jhm die, zu ſeiner
Zeit Hochberuhmt geweſenen Hn. Doct. Weidlina, Titius, Philippi,

Schacher, Lüder Mencke, und andere Academiſche Magiſtri und Pro—
feſſores mit Wahrheit nachgeruhmt: Daß er nicht allein andere ſeines
gleichen an guten Naturel und Fahigkeit, ſondern auch an Fleiß undund Einſicht in allerhand Kunſte, Wiſſenſchafften und Sprachen weit

ubertroſſen, und Jhm dahero bey ſeinem, zur künfftigen Prari eroffne—
ten Examine der Juriſten- Farultat, das Zeugniß ausgeſtellt, daß er un—
andern Candidaten den Preiß einer vollkommen fertigen und ſoliden Ant—
wort auf die vorgelegten Fragen davon getragen. Da er auch nachhero
bey einer Hochloblichen Lands-Regierung in Dreßden zur Praxi con—
firmiret worden: So hat er ſeinem ſeeligen Herrn Vater von Stund an
in Rechts-Handeln beygeſtanden, und zu deſſen nicht geringen Vergnugen
dargethan, daß er ſeine Zeit auf Univerſitaten nicht anders, als wohl an—
gelegt haben muſſe. Der weite Umfang der vaterlichen Amts-Sorgen,
und die, unſerm Wohlſeeligen Herrn Mit Bruder taglich mehr zuwach—
ſenden Rechts Handel verſtatteten ihm nicht langer in dem einſamen
Stande zu bleiben, und er ſelbſt vor ſeine Perſon war ſattſam uberzeugt,
daß er ſich durch eine treue Lebens-Gehulffin eines groſſen Theüs ſriner
Sorgen entladen wurde: Dahero verband er ſich durch Gottliche Fu—
gung und auf Einrathen ſeiner geliebten Eltern mit damals Jungfer

Chriſtiana Beata, Tit. herrn Johann George Hebers, vor—
nehmen des Raths, und beruhmten Kauff- und Handelsmanns zu Wit—
tenberg, eheleiblichen jungſten Jungfer Tochter, und zeigte nachhero dem

geſammten Volcke ſeiner Stadt, daß er ſich behdes Jarobs Nahmens und
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Seegens verſichern wolte, allermaſſen er nicht allein in kurtzer Zeit ſeine
Kammern mit Brod, ſondern auch das einſame Hauß mit 12. Kindern,
nehmlich s. Tochtern und 4. Sohnen erfullte. Die erſte Probe ſeiner
Gelaſſenheit im Hauß-Ereutze legte er darinnen ab, daß er7. Kinder hin—
ter einander, Nahmens:

Suſanna Beata, ſoden r2. Octobr. r7ro. gebohren, den rr.
Octobr. 171 1. verſtorben.

Johanna Chriſtiana, ſoden 17. Martügebohren, ineben dem
ſelben Monathe, nemlich den zo. ejusd. geſtorben.

Johanna Veronica, welche den 3. Maji 1714. gebohren, und
eben deſſelben Jahres den 2o. Sept. verſtorben, ingleichen ei

nen Sohn
Johann Jacob, welcher den 9. Julii 1717. gebohren, und nach

3z. Monathen, nemlich den 17. Octobr. geſtorben; wiederum

einen Sohn Nahmens

Cari Gottlob, welcher den 5. Majigebohren, und nach Viertel—
Jahres-Friſt, nehmlich den 6. Auguſti verſtorben, abermal

eine Tochter
Henrietta Beata, voden 24. Auguſti 1724. gebohren, und nach

2. Jahren, nemlich am 24. Junii 1726. verſtorben, und end—

lich wiederum eine Tochter Nahmens

Johanna Chriſtiana Beata, ſo den 23. Januarii r7zo. ge—
bohren und hinwiederum den 16. Novembr. 1732. verſtor

ben,
zwar mit benetzten Augen und wehmuthiger Seele zu Grabe beglei—

tet, ſich aber dennoch in ſtinem Hertzen begnugen laſſen,

daß ihm das Gottliche Aufſehen uber der Menſchen Odem,
annoch 5. geſunde und wohlgeartete Kinder, Nahmens

Frau Eleonora Sophia, welche den 21. Febr. 1713. geboh—
renund nachhero 1733. den 10. Febr. an den allhieſigen Re—

ctor Herrn Chriſtian Clodium verehelichet worden, ferner

Chriſtiana Dorothean, welche den 17. Novembr. 1720. geboh—
ren und

Erdmuth Benedicta, ſo den 3. Febr. 1727. gebohren, und 2.
Sdhne guter Hoffnung, ſo ſich annoch ſtudirens halber auf
hieſigem Lyeto befinden, Nahmens

Johann Ferdinand, ſoden 24. Jan. 17 16. gebohren, und
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Carl Auguſt, welcher den 16. Sept. 1722. gebohren, beym Leben

behalten,
welche insgeſammt die himmliſche Vorſehungder betrubten Fr. Mutter
zum Troſt, in ungekranckten Wohlſeyn ferner friſten wolle!

Wie nun ſolchergeſtalt der Wohlſeelige ſein Hauß mit Kindern,
ſeine Studir-Stube mit Clienten, und ſeine Kammern mit allerhand
guten Vorrathe reichlich angefullet hatte: ſo ſahe er ſich um ſo viel—

mehr verpflichtet zu ſeyn, Sein Jhm von GOtt verliehenes Talent al
ſofort dem Vaterlande zu wiedmen. Jaer trug Ruhm und Preiß davon,
daß er ſchon zeit wahrender MinderJahrigkeit, als ein junger Daniel ge
gen ſtarcke und machtige Contra-Parten das Recht der Unſchuld verthei
digen kunte. Das naturliche Feuer laſſet ſich nicht verbergen, und ein ed
les Gemuthe leuchtet einem iedweden bald unter die Augen, darumfie—
len Jhm die Clienten dermaſſen hauffig zu, daß man ihn auch die aller
wichtigſten Angelegenheiten anvertraute. Um ſo vielweniger durffte man

ſich wundern, daß Jhm ein Hoch-Edles und Hochweiſes Raths—
Collegium allhier m Jahr 1719. die ſo laboridſe als wichtige Syndi
catsVerwaltung auf die Schultern legte. Und hier fanderandie rr.
Jahr hinter einander Gelegenheit genug Proben ſeines unermudeten
Fleißes, ſeiner unverfalſchten Treue, und ausnehmenden Geſchicklich—

keit an den Tag zu legen. Wem viel gegeben iſt, von dem wird vielge—
fordert, aber niemand iſt in ſeinem Gewiſſen verpflichtet, mehr zu ar—
beiten, als die Ummande ſeiner Leibes-Conſtitution zu laſſen. Dar—
um legte er im Jahr 1730. Sein mit Ruhm geführtes Syndicats—
Amt bey einer Hochloblichen Landes-Regierung, offentlich nieder, und
hierdurch gewann er Raum, ſo wohl ſeiner Geſundheit zu ſtatten zu
kommen, als auch andern wichtigeu Rechts-Augelegenheiten deſto
beſſer gewachſen zu ſeyn, und werde ich vermuthlich nicht zu viel ſagen,
wenn ich behaupte, daß er vieler an Nahrungs- MittelnSchiffbruch lei—
denter Clienten allgemeiner Ancker, ja! ein Papinian vom gantzen
Ertzgeburge geweſen ſey. Nicht allein begütherten und reichen, ſon—
dern auch geringen und niedergetretenen Leuthen ſtund ſein Muſcum
bey Tag und Racht oſſen, und er machte ſich eine ungemeine Freude
daraus, wenn er einem ieglichen, der ſich ſeines rechtlichen Beyſtandes

bediente, ohne langen Verzug, und Geldſplitterung, zu ſeinem Rechte
verhelffen konte. Des Hochſeel. Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachßl.
Geheimen Raths Alemanns Excellenz wuſten ſeine Geſchicklichkeit und
treue Verdienſte nicht ſattſam zu ruhmen, als er den, auf dem ſo genann
ten Hohen neuen Jahre und unverhofften Gluck zu Johann Georgen—

Stadt obſchwebenden wichtigen Berg- Proceſi zu glucklicher Eudſchafft
brachte. Und eine unzahlige Nenge Rechts-Beyſtand bedurffende Cli
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6 Lebens-Lauff.
enten rechnen es biß Dato einer groſſen Fatalitat zu, daß ſie mitten in

ihren Rechts-Angelegenheiten die er meiſt über die Helffte, zu Stande
gebracht, einer ſo erwunſchten Stutze entbehren muſſen. Jedoch ſie
konnen ſich alle um ſo viel gedultiger dem gebiethenden Schickſaale un
terwerffen, wenn ſie behertzigen, daß der WohlSeelige ſchon von zar
ter Jugend auf allerhand Leibes— Schwachheiten unterworffen geweſen.
Schon in ſeiner zarten Kindheit jagte Jhm eine 1707. in nachbarlichen.
Hauſern entſtandene Feuers. Glut einen dermaſſen groſſen Schreckenein,
daß er ſolchen nachhero mit einer langwierigen Kranckheit buſſen muſte.
Und als Jhm 1709. die Fatalitat betraff, daß ein zwar treuer, doch un
vorſichtiger Diener von Jhm, in einem, bey Wieſenbad unvermuthet an—
geſchwollenen Waſſergen verunglucket ward, ſo muſte er abermahls in
Betrachtung eines ſo ſtrengen Verhangniſſes, wie leicht zu erachten,
nicht einen geringen Theil ſeiner Zufriedenheit in die Schantze ſetzen.
Noch eine ſtarckere Probe ſeiner menſchlichen Hinfalligkeit legte er
1714. ab, als er bey Winters-Zeit, durch eine, auf einen ſtarcken
Schweiß folgende Erkaltung nicht allein ſeine Sprache verlohr, ſon—
dern auch faſt in die z. Jahr als ein ſchmachtender Bettrieſe das Siech
Lager hutten muſte. Jedoch der Liebhaber des Lebens ſchenckte Jhm
Sprache und Geſundheit wieder, und alſo legte er abermal die Hand an
den Pflug, und ob Jhn gleich 1719. durch Abſterben ſeiner Frau Mut
ter und 1724. durch den Hintritt ſeines ſeel. Herrn Vaters ſowohl, als
die, wahrender Zeit verblichenen 7. Kinder ſeinen Hertzen einen aroſſen
Stoß gegeben: So ſchickte er ſich doch endlich in die Vaterliche Creutz.
Ruthe; und ſpahrte ſo viel moglich ſeine Geſundheit der Republie und das

Jhm von GOtt verliehene gute Naturell, überwand abermahl auf eine
qute Zeit die obſchwebenden Schwierigkeiten. Er war ſeiner Leibes—
Conſtitutoin und demihm beywohnendẽ Temperamente noch ein Sangvi

neo Cholericus, und alſo von Natur zu den allerwichtigſten Angelegenhei—
ten gnugſam aufgemuntert ünd geſchickt. Und die Jhm bey wohnen—
de nicht gemeine, ſondern tieffe Einſicht in die Moral- und Grund-Sa—

tze des Chriſtenthums gvali ficirten Jhn um ſo vielmehr den unſterbli—
chen GOtt ſowohl. als ſeinem Nechſten die behorige Pflicht abzulegen.
Die allhier gegenwartige Hochſtbetrbte Frau Wittwe beweinet ſeine
ſtets unverbruchliche Liebe und Manns Treue, die tieff gebeugten Kin
der ſeine mehr als Vaterliche Gute und Vorſorge, die zuruck gebliebenen
Herrn Bruder und Anverwandten, ſein redlich liebendes Hertz, die ge
ſammte Nachtbarſchafft ſeine Vertragligkeit, die Clienten ſeine treuen
Dienſte, die Feinde ſeine Langmuth und Verſohnlichkeit, die Herren
Seelſorger ſein gutes Chriſtenthum und fleißigen Gebrauch des Heil.
Nachtmahls. Seine Arbeiter ruhmen ihn als einen richtigen Zahler,
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Lehens-Lauff. 7
ſeine Dienſtbothen als einen klugen und unermudeten Hauß-Wirth,
das Armuth ſeine milde und liebreiche Hand. Undwenn alle dieſe Tu—
gend-Proben ſeinen Chriſtlichen Lebens-Wandel vorzubilden, vielzu we—
nig waren, ſo hatte die bey letzt erlittenen unerſetzlichen Brand-Scha—

den bezeigte gantz ausnehmende Gelaſſenheit ein unlaugbares Merck-
zeichen von ſeinem imChriſtenthum feſtgeſetzten Gemuthe ablegen koñen.

Ob aber der durch ſo ſchwere Schickſaale ihm dennoch zugeſtoſ
ſene Schreck, oder vielmehr ſeine, Tag und Nacht, Ketten-weüe anein—
ander hangende Arbeit, oder der unveranderliche RathSchluß GOt—
tes, ſeinen Lebens-Faden viel zu fruh abgeſchnitten: davon kan derje—
nige, der uber Tod und Lebenein Herr iſt, alleine urtheilen. So viel
iſt bekannt, daß er eine geraume Zeit her nicht allein einen kleinen Uber
Reſt von der ihm anhangenden Heiſerkeit, ſondern auch eine ſo geſtall—
te GeſichtsFarbe behalten, woraus man ſich weder einen vollkommen
geſunden Leib, noch darauf ruhendes allzulanges Leben verſprechen
konte, ob er gleich nach vfftermahligen Gebrauch des ſonſt heilſamen

Carls-Baads ſeiner geſunden Gliedmaßen erſt recht froh zu werden
ſchiene. Der betrubte Ausgang hat mit mehrern erwieſen, daß er das
Sterben des HErrn JEſu, ſo lange in dem irdiſchen Gefaſſe ſeines Lei—
bes herum getragen, als er nachſt-verſtrichenen 26. Octobris, bey ſei—
ner Abends um 4. Uhr beſchehenen Wiederkunfft aus Drebach uber in
nerlichen Froſt und Stagnation des Gebluthes geklaget, welche Din—

itags darauf mit einem hefftigen Bruſt-Stechen und abwechſelnden
Froſt und Hitze begleitet ward. Dieſembey Zeiten vorzubeugen, und bey
der benothigten Cur nicht das allergeringſte zu verabſaumen, ſo bedien
te er ſich anfanglich Herrn Forbergers allhieſigen Medicina Practiei, und
als er nachfolgende Tage immer ſchwacher wurde, des allhieſigen

Stadt-Phyſici, Sr. Hoch-Edlen, Herrn Dr. Godens und zu—
qleich Tit. Herr Licentiat Garmanns getreuen Beyſtands. Hierauff
befand er ſich zwar etwas leidlicher, und die auf den hothſten Grad an
geſtiegene Hitze war dermaſſen gefallen, daß er um die Mitternacht ei—

nige Stunden hinter einander ruhen kunte. Nach empfundener Ruhe
befand er ſich im Stande dem, ihm zur Seite ſitzenden Amanuenſi ei—
nen guten Theil ſeiner Amts-Angelegenheiten in die Feder zu dictiren.
Jedoch die Sorge vor ſeine Seele war viel wichtiger, daher er ſich auſ.-
ier dem Worte der Heil. Schrifft, der Davidiſchen Angſt- und Troſt
Pſalmen, und der Hiſtorie von Hißkia Kranckheit, allerhand Troſtrei
che Paßagen aus des ſeel. Herrn Dr. Pfeiffers Melancholey-Vertreiber,
aus dem Krancken Pſalter und andern geiſtreichen Buchern vorbeten
ließ, um dadurch die mit hefftiger Bangigkeit und Todes Angſt kam
pffende Seele ſo lange zufrieden zuſtellen, biß ſie der allweiſe Rath des
barmhertzigen GOttes zu bevorſtehender Seeligkeit aufloſen würde.

und



8 Lebens-Lauff.Und eben hierinne ſtund Jhm die allhier anweſende hochſt betrubte grau

Wittbe, als eine gottſelige Tabea dieſer Stadt, nach Wunſch und Wil—
len vor, und wie ſie Jhm zeit ihres Eheſtandes treu und unverbruchlich
geliebt: alſo wich ſie ihm auch von dem erſten Tage ſeiner Kranckheit
an, niemals von der Seite, ſondern ſtund ihm mit aller moglichen Hand
reichung Tag und Nacht unermudet bey, ja ſie vereinigte mit Zuzie—
hung des geſammten Hauſes mit ihrem krancken Ehe-Herrn ihr Gebeth

und Thranen, und weiß noch biß Dato nicht mit Worten zu brſchrei—
ben, wie andachtig, wie ernſtlich, wie hefftig, brunſtig und durchdringend
der Nothleidende Patient den barmhertzigen GOtt im Himmel eutwe
der um Rettung aus den Aengſten, oder um eine ſeelige Aufloſung ange—

ſchryen. Die Angſt ſeines Hertzens war groß, aber der troſtliche Zuſpruch
ſeiner geliebten Seelſorger und der unablaßige Beyſtand ſeiner allzutreu—
en EheGenoſſin machten Jhm die Laſt ſoertraglich, daß er ſein vorſtehen
des SterbeStundlein mit groſter Gelaſſenheit abwartete. Um der
troſtlichen Vergebung ſeiner Sunden deſto verſicherter zu ſeyn, ſo legte er
Mittewoche Morgens um 2. Uhr vor Sr. Hoch-Wohl-Ehrwurden Hn.
M. Genſeln ſeine Beichte unter hauffigen Buß -Thranen ab, und nach
dem ſich Sein Geiſt durch wurdigen Genuß der himmliſchen Seelen—
Speiſe krafftig geſtarcket, er aber die gantze Nacht dennoch Schlaffloß
zugebracht hatte, ſo fand er ſich gar gelaſſen und redete den anbrechenden
Tag mit dieſen Worten an: Ach du lieber Norgen! ſehe ich das angeneh—
me Tages-Licht noch einmal wieder? Und hierwit unterhielt er ſich den
gantzen Vormittag mit Hintanſetzung aller weltlichen Geſchafſte, in lau—
ter geiſtlichen Gedancken, und betere die ihm vorgeſungenen Sterbe-Lie—
der mit brunſtigen Geiſt und heller Stimme nach. Nachmittags flehe—
ten Jhn die geſammten Kinder, nach genommenen Thranenreichen Ab—
ſchiede, um den Vaterlichen Seegen an, durch ſolches Anſinnen wurde
Jhm dermaſſen das Hertz bewegt, daß er Jhnen im Bette aufſitzende mit

Auflegung der Hande und erhabener Stimme den Seegen Aarons Hauß
prieſterlich zutheilete und mit den Wortenbeſchloß: Der Seegen meines
Hauſes ſey uber euch alle Amen! Solchergeſtalt als er mit GOtt gerun

gen und überwunden hatte, legte er den Patriarchen Jacob gleich, ſeine
bereits ſterbenden Fuſſe zuſammen, und als er vor zunehmender Schwachheit
die ihm zugeruffenen Seuffzer mit zubeten nicht vermochte, ſo gaber doch durch
auſſerliche Zeichen deutlich zuverſtehen, daß er Jhuen mit Seinen andachtigen
Gedäncken unablaßig nachfolate, wie er denn auch ſeinem geliebten Hn. Schwie
gerSohn auf die ihm zugeruffenen Fragen: dieBeſtandigkeit im Glauben und
die Hoffnung der kunfftigen Seeligkeit betreffend, erſtiich mit einem lauten
Ja! antwortete, nachhero durch deutliche Mienen ſeines Beyfalls verſicherte.
Der HErr uber Tod undLeben hatteghm zwiſchen ScheidungTas und Nachts
ſein Ziel geſetzt. Und alſo aab er den zuſeiner ſeeligen Abfabrt gnugſam zube—
reiteten Geiſt Freytags Fruhmorgens zwiſchen 6. und 7. Uhr als den 6. No—

vembris c. a. dem himmliſchen Vater gleich, als in e inem ſanfften Simeons
Schlaff in die geheiligten Hande. Die Zeit ſeiner Wahlfahrt war

nicht mehr als z2. Jahr z. Wochen weniger einen halben Tag.
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